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Ärztliche Notfalldienste
Appenzell (Innerer Landesteil):
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Mittelland / Hinterland:
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Zahnärzte
Notrufzentrale: 0844 144 006

In Kürze
Elefantenbaby: Das Elefantenbaby, das 
am frühen Karsamstagmorgen im Zoo 
Zürich zur Welt gekommen ist, trägt den 
Namen Zali. Das männliche Jungtier ent-
wickelt sich prächtig. Zail sei ein Hindu-
Name und bedeute so viel wie «sofortiges 
Erscheinen», erklärte Zoodirektor Seve-
rin Dressen am Mittwoch vor den Medien.

Digitalisierung: Die ETH Zürich hat eine 
neue 3D-Technologie eingesetzt, um na-
turhistorische Sammlungen zu digitali-
sieren. Dadurch können Modelle weltweit 
geteilt und aus der Ferne untersucht wer-
den. Die Technologie ziele darauf ab, den 
Austausch von Sammlungen zu verbessern 
und gleichzeitig ihren Schutz zu fördern, 
so das Schweizer Netzwerk Naturhistori-
sche Sammlungen. Weil die Originale da-
durch nicht mehr berührt werden müssen, 
bestehe kein Risiko einer Beschädigung.

Vogelkunde
Der Ornithologische Verein Appen-
zell hat am 18. April seine traditionel-
le Karfreitagsexkursion ins Gonten-
moos durchgeführt.  Seite 2

Gerichtsfall
Für eine Diebestour, in der ein aner-
kannter Schaden über 13 521 Franken 
mit geklauten Kosmetika entstanden 
war, verurteilte das Bezirksgericht 
Appenzell zwei Rumäninnen, Mutter 
und Tochter, wegen gewerbsmässigen 
Bandendiebstahls zu 18 und 12 Mo-
naten Freiheitsstrafe.  Seite 3

Bahn
Der trinationale Bahnknoten in Ba-
sel soll nach wie vor langfristig mit 
einem unterirdischen S-Bahn-Herz-
stück ausgebaut werden. Dieses wird 
mit 14 Milliarden Franken massiv 
mehr kosten, als ursprünglich ver-
anschlagt. Seite 9

Anschlag
In der indischen Unruheregion 
Kaschmir haben mutmassliche Ext-
remisten auf Touristen geschossen 
und dabei nach Polizeiangaben min-
destens 26 Menschen getötet. Unter 
den Opfern waren scheinbar gröss-
tenteils Besucher aus verschiedenen 
Teilen Indiens.  Seite 11
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Europäisches Digitalrecht verletzt
EU-Kommission verhängt 700 Millionen Euro Strafe für Apple und Meta

Die EU-Kommission verhängt gegen die 
US-Techkonzerne Apple und Meta Stra-
fen in Höhe von 500 Millionen und 200 
Millionen Euro. Die Firmen haben nach 
Ansicht der Behörde europäisches Digi-
talrecht verletzt.

(sda) Gegen die Strafen kann noch vor 
Gericht vorgegangen werden. Apple kün-
digte bereits an, die Strafe juristisch an-
zufechten. 
Konkret sollen die US-Unternehmen laut 
Kommission gegen das sogenannte Gesetz 
über digitale Märkte (DMA) verstossen 
haben. Mit der Verordnung soll zum Bei-
spiel sichergestellt werden, dass mit einer 
marktbeherrschenden Stellung keine an-
deren Anbieter benachteiligt werden. Es 
ist das erste Mal, dass die Kommission 
Strafen unter dem DMA verhängt.

Apple spricht von unfairem Vorgehen
Nach Ansicht von Apple ist das Vorgehen 
der Kommission unfair. Man werde ge-
zwungen, Technologie kostenlos abzuge-
ben. «Wir haben Hunderttausende von Ent-
wicklungsstunden investiert und Dutzende 
von Änderungen vorgenommen, um die-
sem Gesetz zu entsprechen», teilte Apple 

mit. Trotz zahlloser Treffen verschiebe die 
Kommission immer wieder Zielvorgaben. 
Die Strafen könnten Auswirkungen auf die 
aktuellen Spannungen zwischen den USA 
und der EU haben. Der republikanische 
Vorsitzende der US-Bundeshandelskom-
mission (FTC), Andrew Ferguson, sagte 
jüngst bei einer Veranstaltung, dass es so 
aussehe, als sei der Digital Markets Act 
(DMA) eine Form der Besteuerung ameri-
kanischer Unternehmen. Die EU-Kommis-
sion hat in den vergangenen Jahren immer 
wieder hohe Strafen gegen US-Techunter-
nehmen verhängt.
Die Brüsseler Behörde betont hingegen 
stets, dass Verfahren gegen amerikani-
sche Techkonzerne nicht mit den aktu-
ellen Spannungen mit Washington wegen 
des Zollstreits im Zusammenhang stehen. 
EU-Kommissionspräsidentin Ursula von 
der Leyen hatte Ende vergangener Woche 
unabhängig von den Verfahren Abgaben 
auf Werbeeinnahmen für grosse Online-
plattformen ins Spiel gebracht.

App-Entwickler zu stark eingeschränkt
In dem Verfahren geht es darum, dass 
Apple laut EU-Kommission App-Entwick-
ler daran hindert, Konsumenten Angebote 
ausserhalb des App-Stores zugänglich zu 
machen. Nutzer könnten nicht in vollem 

Umfang von alternativen und günstigeren 
Angeboten profitieren, da der Konzern die 
Entwickler davon abhalte, sie direkt über 
solche Angebote zu informieren.
Metas Strafe ist laut Kommission auf des-
sen sogenanntes Pay-or-consent-Modell 
zurückzuführen. Die Brüsseler Behörde 
hatte bereits vergangenen Juli mitgeteilt, 
dass sie die Ansicht vertritt, dass dieses 
nicht mit EU-Recht vereinbar ist.

Meta führte neue Optionen ein
Im Fokus steht, dass sich Nutzer von Face-
book und Instagram zwischen einer mo-
natlichen Gebühr für eine werbefreie Ver-
sion und einer kostenlosen Version mit 
personalisierter Werbung entscheiden 
müssen. Es gebe Nutzern nicht ausrei-
chend Möglichkeit, sich für einen Dienst 
zu entscheiden, der weniger persönliche 
Daten verwende.
Nach Angaben der Kommission hat Meta 
im November 2024 eine andere Version des 
kostenlosen personalisierten Werbemo-
dells eingeführt. Dabei gebe es eine neue 
Option, bei der weniger personenbezogene 
Daten verwendet werden sollen. «Die Kom-
mission prüft derzeit diese neue Option.» 
Die Strafe beziehe sich auf den Zeitraum 
des mutmasslichen Rechtsverstosses zwi-
schen März und November 2024.

Konsumenten  
werden besser über  
Allergene informiert
Die Informationslage über mögliche 
Allergene bei unverpackt verkauf-
ten Lebensmitteln hat sich in der 
Schweiz zwischen 2018 und 2024 
verbessert. Doch es gibt nach wie 
vor Verbesserungsbedarf.

(sda) 74 Prozent der 2024 kontrol-
lierten Betriebe haben die Konsu-
menten korrekt über kritische Zuta-
ten informiert, wie der Verband der 
Kantonschemiker (VKCS) mitteilte. 
Bei 26 Prozent der Betriebe bestan-
den demnach Mängel, bei 13 Prozent 
wurden keine Angaben zu Allergenen 
gemacht. Die Chemiker haben bei 
900 Betrieben in der Schweiz und in 
Liechtenstein überprüft, ob die recht-
lichen Vorgaben eingehalten wurden. 
Bei fehlbaren Unternehmen haben sie 
Korrekturmassnahmen angeordnet, 
wie es in der Mitteilung hiess.
Bei der letzten Kontrolle im Jahr 2018 
waren laut VKCS noch bei 55 Prozent 
der durchgeführten Kontrollen Män-
gel festgestellt worden. 18 Prozent 
der Betriebe hatten damals keine An-
gaben zu Allergenen gemacht.

Im Oktober forderte Schwester Scolastica – die letzte Kapuzinerin im Kloster Wonnenstein – vor dem Bezirksgericht Appenzell 
ihr Vermögen zurück und blitzte ab. Nun zieht sie den Entscheid der Erstinstanz weiter ans Kantonsgericht. Bei einem Besuch 
im Innerrhoder Kloster bei Niederteufen erzählt sie ihre Beweggründe.  Seite 5  (Bild: Mirjam Bächtold)
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«Sie können mir nicht die Flügel stutzen» 
Schwester Scolastica zieht den Fall Wonnenstein vor das Kantonsgericht 

Im Oktober entschied das Bezirksgericht 
Appenzell gegen Schwester Scolasticas 
Begehren. Sie hatte vom Trägerverein des 
Klosters Wonnenstein die Auszahlung ih-
res Vermögens gefordert. Gemeinsam mit 
ihrem Anwalt Michael Hochstrasser hat sie 
gegen das Urteil der Erstinstanz Berufung 
eingelegt. Sie will weiterkämpfen. 

Mirjam Bächtold  

An dem langen Tisch im Speiseraum, an 
dem einst 42 Kapuzinerinnen gemeinsam 
gegessen haben, sitzt Schwester Scolastica 
nun allein. Auf einem Tischchen am Fens-
ter stehen Fotografien ihrer verstorbenen 
Mitschwestern. Schwester Scolastica ist 
die letzte Kapuzinerin im Kloster Won-
nenstein bei Niederteufen. Vom Träger-
verein des Klosters und von Rom hat sie 
die Aufforderung erhalten, sich eine neue 
Gemeinschaft zu suchen, doch Schwester 
Scolastica kämpft ums Kloster, um andere 
Klöster zu warnen. 
Die Türglocke unterbricht ihre Erzählung. 
Eine Wanderin habe geklingelt, einfach 
um ihr einen schönen Tag zu wünschen, 
sagt Schwester Scolastica, als sie zurück-
kommt. «Ich darf trotz allem auch viel 
Schönes erleben.» 

Keine Altersvorsorge  
2014 wurde die kirchliche Institution in 
eine säkulare Trägerschaft umgewandelt 
und die Verwaltung an den Verein Klos-
ter Maria Rosengarten Wonnenstein über-
tragen. Auch das gesamte Vermögen des 
Klosters ging in Vereinsbesitz über. Bei 
der Umwandlung in einen Verein waren 
die Schwestern anwesend und sie wurden 
auch Vereinsmitglieder. Doch mittlerwei-
le stellen die Altherren der Studentenver-
bindung Bodania die Mehrheit der Mit-
glieder. 2022 hat der Verein die Kapuzi-
nerin aufgefordert, sich einer neuen Ge-
meinschaft anzuschliessen, da sie allein 
keine Gemeinschaft im klösterlichen Sinn 
mehr bilde. Die Aufforderung von Rom 
folgte kurz darauf. 
Eine neue Gemeinschaft zu finden, sei 
nicht einfach, sagt Schwester Scolastica. 
Es wäre, wenn überhaupt, nur möglich, 
als Gast in einem neuen Kloster zu leben 
und nicht als Teil der Gemeinschaft. «Ich 
habe mit verschiedenen Klöstern Kon-
takt aufgenommen. Doch von den meis-
ten habe ich eine Absage erhalten, weil 
kein Gastzimmer frei ist», sagt Schwester 
Scolastica. Ausserdem müsste sie wissen, 

wie hoch ihre «Mitgift» sei, der Betrag, 
den sie mitbringen könnte. Da Kloster-
schwestern keine zweite Säule als Alters-
vorsorge haben, sorgt das Kloster für sie. 
«Aber wenn sie in ein neues Kloster zieht, 
braucht sie einen Betrag als Altersvorsor-
ge», sagt Michael Hochstrasser, Schwester 
Scolasticas Anwalt. Der Verein habe nie 
Auskunft darüber gegeben, wie hoch die-
se Summe sei. 

Nutzniessung wäre übermässig bindend  
Da Schwester Scolastica den Bodanern 
nicht mehr traut, hat sie im Oktober vor 
dem Bezirksgericht ihr Vermögen zurück-
gefordert, das sie als 19-Jährige beim Ein-
tritt ins Kloster der Oberin zur Verwaltung 
abgegeben hatte. Es geht um eine Summe 
von 55 000 Franken zuzüglich Zinsen. Das 
Bezirksgericht entschied nicht nur gegen 
die Kapuzinerin, sondern erklärte auch, 
dass sie dem Verein zusätzlich noch ih-
re AHV-Rente schulde. Daran stört sich 

Schwester Scolastica, auch weil sie für das 
Kloster ohne Lohn arbeite, wie sie sagt. Ge-
gen das Urteil haben sie und Hochstrasser 
nun Berufung eingereicht. 
Das Bezirksgericht beurteilte das Verhält-
nis zwischen einer Schwester und ihrem 
Kloster nicht als jederzeit kündbaren 
Auftrag, sondern als Nutzniessung. «Die-
se rechtliche Qualifikation ist falsch», 
schreibt Hochstrasser in der Berufungs-
schrift ans Kantonsgericht. Wäre diese Be-
urteilung zutreffend, hätte sie zur Folge, 
dass eine Schwester, die ihr Vermögen der 
Oberin zur Verwaltung anvertraut, dieses 
ihr ganzes Leben nicht mehr selbst ver-
walten dürfte, bis sie aus dem Kloster aus-
trete, schreibt er weiter. «Eine so verstan-
dene Nutzniessung wäre übermässig bin-
dend und ungültig», sagt der Anwalt. Es 
sei deshalb von einem Vermögensverwal-
tungsvertrag oder einem Treuhandvertrag 
auszugehen. Ausserdem kritisiert Hoch-
strasser, das Bezirksgericht habe nicht al-

le Beweise abgenommen, die für den Ent-
scheid relevant gewesen wären. 
Der Anwalt macht deutlich, dass seine 
Mandantin ihr ganzes Leben ihre Schaf-
fenskraft in den Dienst des Klosters ge-
stellt hat, in der Erwartung, hier auch ih-
ren Lebensabend verbringen zu können. 
Die Wegweisung der Schwester sei proble-
matisch, da der Verein ihr das persönliche 
Vermögen vorenthalte und ihre AHV-Rente 
für sich beanspruche. «Somit stünde sie 
mittellos auf der Strasse», heisst es in der 
Berufungsschrift. Michael Hochstrasser 
rechnet mit besseren Chancen vor dem 
Kantonsgericht. Wann der Fall dort be-
handelt wird, steht noch nicht fest.  

Kampf für andere Klöster  
Andreas Brändle, Präsident des Vereins 
Kloster Maria Rosengarten Wonnen stein, 
kann die Beweggründe der Berufung nicht 
nachvollziehen. «Der juristische Sachver-
halt ist klar. Aber es liegt nicht in unserer 

Hand», sagt er. Der Verein verfolgt gemäss 
Website das Ziel, in den Klosterräumen 
eine neue klösterliche Gemeinschaft an-
zusiedeln. Man sei bereits mit einer kon-
kreten Gemeinschaft im Gespräch, könne 
aber nicht mehr verraten. «Wir können 
keine junge Gemeinschaft in einem Klos-
ter ansiedeln, in dem noch eine alte, reni-
tente Schwester lebt», sagt Brändle. 
Schwester Scolastica sagt, es gehe ihr gar 
nicht mehr um ihren Platz in Wonnen stein. 
Sie habe ja nach einer neuen Gemeinschaft 
gesucht und sei nach wie vor im Gespräch 
mit Klöstern. «Ich kämpfe nicht für mich, 
sondern für andere Klöster. Ich möchte sie 
davor warnen, was passieren kann, wenn 
die Führung einem weltlichen Verein über-
tragen wird», sagt die 80-Jährige. Ob sie 
zuversichtlich ist, dass das Kantonsgericht 
für sie entscheidet? «Das übergebe ich in 
Gottes Hand. Er ist Gerechtigkeit», sagt sie. 
Dann fügt sie an: «Ich lasse mir durch das 
erste Urteil nicht die Flügel stutzen.» 

KGV portiert Eveline Manser-Haas 
Eine weitere Kandidatin des Gewerbes für einen Grossratssitz in Schwende-Rüte

Der Kantonale Gewerbeverband (KGV) 
Appenzell Innerrhoden schlägt die Fami-
lien- und Geschäftsfrau Eveline Manser-
Haas zur Wahl als Grossrätin im Bezirk 
Schwende-Rüte vor.

(Mitg./red) Aufgewachsen im Restaurant 
Neues Bild in Eggerstanden, wirkte Eve-
line Manser-Haas von Kindsbeinen an im 
elterlichen Gastrobetrieb mit. Nach Pri-
mar- und Oberstufenabschluss absolvier-
te sie eine Servicelehre und sammelte in 
verschiedenen renommierten Gastrobe-
trieben Berufserfahrung. Nach der Heirat 
mit Franz Manser, «Baazli», übernahm die 
zweifache Mutter die Leitung der Adminis-
tration der «Franz Manser AG» und grün-
dete später zusammen mit ihrem Ehe-
mann die «Röhrenhandel Appenzell AG». 
Das Ehepaar beschäftigt in den zwei Un-
ternehmen total 35 Mitarbeiter und bildet 
Lehrlinge aus.
Manser packe an, wo sie gebraucht wer-
de, teilt der Kantonale Gewerbeverband 

Appenzell Innerrhoden bei der Vorstel-
lung seiner Kandidatin mit. Sie sei gut 
vernetzt und kenne als Geschäftsfrau die 
Herausforderungen der Selbstständigkeit 
bestens, heisst es in der Pressemitteilung 
weiter.  
Seit drei Jahren ist Manser Mitglied im 
Vorstand des Kantonalen Gewerbever-
bands. Dort sei sie schnell zur geschätz-
ten Stütze in diversen Organisationsko-
mitees und Arbeitsgruppen geworden. 
Sie bringe sich mit wertvollen Voten und 
Fragen in die Diskussion ein, setze sich 
insbesondere für Anliegen des Baugewer-
bes, des Handels und in der Lehrlings-
ausbildung ein, geht aus dem Schreiben 
hervor. Der Kantonale Gewerbeverband 
Appenzell Inner rhoden freue sich, dass 
ein Mitglied aus den eigenen Reihen be-
reit ist, sich nebst der unternehmerischen 
Tätigkeit für die Öffentlichkeit zu enga-
gieren. Der KGV  empfiehlt deshalb den 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürgern 
von  Schwende-Rüte, Eveline Manser-Haas 
an der Bezirksgemeinde vom 4. Mai in den 
Grossen Rat  zu wählen.

Schwester Scolastica ist die letzte Kapuzinerin im Kloster Wonnenstein und will andere Klöster vor den Folgen einer säkularen Trägerschaft warnen.  (Bild: Mirjam Bächtold)

Eveline Manser-Haas. (Bild: zVg)

Um eine Woche verschoben
(red) Der «Appenzeller Volksfreund» 
wies in seiner Ausgabe vom Donners-
tag, 17. April, unter dem Titel «Der Teu-
fel holt dich!» auf die «Reporter»-Sen-
dung des Schweizer Fernsehens über 
die Missbrauchsfälle in der katholi-
schen Kirche hin. Im TV-Beitrag von 
SRF-Filmemacherin Helen Arnet nimmt 
auch Vreni Peterer aus Unterschlatt ei-
ne zentrale Rolle ein. Sie ist selbst Be-
troffene und heute Präsidentin der In-
teressengemeinschaft für missbrauchs-
betroffene Menschen im kirchlichen 
Umfeld (IG MikU). 

Nun hat SRF aber über eine Programm-
umstellung informiert. Grund dafür ist 
der plötzliche Tod von Papst Franzis-
kus. Die beiden Teile des «Reporter»-
Beitrags  werden dadurch um eine Wo-
che nach hinten verschoben. Teil 1 mit 
dem Titel «Die Opfer des Herrn Pfar-
rer» wird neu am Mittwoch, 30. April, 
ab 21 Uhr auf SRF 1 ausgestrahlt. Teil 2 
(«Das lange Schweigen der Opfer») läuft 
dann am Mittwoch, 7. Mai, ebenfalls ab 
21 Uhr auf SRF 1. Unsere Aufnahme zeigt 
Vreni Peterer in einer Szene der Filmre-
portage. (Bild: zVg / SRF)


